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Auswanderung im Fokus: Wer bleibt, wer will gehen?
Emigrationsabsichten in Deutschland von Sommer 2024 bis Sommer 2025

Wer erwägt auszuwandern? 
Um die Auswanderungsabsichten in Deutschland genauer zu untersuchen, differenzieren wir in den nachfolgen-
den Auswertungen nach Einwanderungsgeschichte (selbst eingewandert, Nachkommen, ein Elternteil eingewan-
dert, ohne Einwanderungsgeschichte) sowie nach den größten (familiären) Herkunftsregionen von Menschen mit 
Einwanderungsgeschichte in Deutschland: 1) EU-Länder, 2) Türkei/MENA-Region sowie 3) Länder der ehemaligen 
Sowjetunion. 

Abbildung 1 zeigt die Entwicklung von Auswanderungserwägungen zwischen Sommer 2024 und Sommer 2025.  
Diese sind über den untersuchten Zeitraum hinweg überwiegend stabil: Rund 21 % der Bevölkerung ziehen in Be-
tracht, Deutschland zu verlassen. Zugleich werden Gruppenunterschiede deutlich: Menschen ohne Einwanderungs-
geschichte (17 %)1 neigen seltener dazu, eine Auswanderung zu erwägen, als Eingewanderte (34 %) und deren Nach-
kommen (37 %). Am häufigsten denken mit rund 39 % Menschen mit Einwanderungsgeschichte aus der Türkei/
MENA-Region darüber nach, Deutschland zu verlassen, gefolgt von Menschen mit Einwanderungsgeschichte aus 
Ländern der ehemaligen Sowjetunion (31 %) und aus EU-Staaten (28 %). Auffällig ist zudem ein Anstieg der Auswan-
derungserwägungen Anfang des Jahres 2025 im Vorfeld der Bundestagswahlen unter Eingewanderten und deren 
Nachkommen.

1  Dieser Wert sowie die nachfolgenden Werte beziehen sich (sofern nicht ausdrücklich anders genannt) auf die Mittelwerte über die Zeit.

Highlights

1. �Auswanderungserwägungen und -pläne verändern sich zwischen Sommer 2024 und Sommer 2025  
nur geringfügig. Zugleich bleiben Erwägungen, Deutschland zu verlassen, mit durchschnittlich 21 %  
auf einem hohen Niveau.

2.  .�Eingewanderte Menschen (34 %) und ihre Nachkommen (37 %) erwägen häufiger auszuwandern als 
Menschen ohne Einwanderungsgeschichte (17 %). Am stärksten ausgeprägt sind Auswanderungser-
wägungen unter Menschen mit familiären Bezügen zur Türkei und der MENA-Region (Middle East and 
North Africa) (39 %).

3.   �Alle Gruppen geben eine höhere Lebensqualität als häufigsten Grund für Auswanderungserwägungen 
an (min. 51 %). Wahrgenommene Diskriminierung wird von eingewanderten Menschen (18 %) und  
ihren Nachkommen (24 %) deutlich häufiger als Grund genannt als von Menschen ohne Einwande-
rungsgeschichte (5 %). 
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In Deutschland haben Debatten um Einwanderung seit Jahren Konjunktur. Weniger öffentliche Beachtung fin-
det dagegen die Tatsache, dass regelmäßig Menschen aus Deutschland auswandern. Diese DeZIMinute unter-
sucht, wie sich abstrakte Auswanderungserwägungen und konkrete Auswanderungspläne zwischen Sommer 
2024 und Sommer 2025 gestalteten – in einer Zeit geprägt von politischen Wahlkämpfen, in denen Migration ein 
zentrales Thema war. Die Betrachtung von Auswanderungsabsichten gibt Hinweise darauf, wie sich Auswande-
rungszahlen in Zukunft entwickeln könnten. Zugleich sind diese Absichten unabhängig von ihrer Verwirklichung 
ein Gradmesser für das Wohlbefinden von Menschen an ihrem Wohnort und in Deutschland insgesamt. 
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Abbildung 1. Auswanderungserwägungen nach Einwanderungsgeschichte (l.) und (familiärer) Herkunftsregion (r.)

Frage: „Wie sehr, wenn überhaupt, erwägen Sie, in ein anderes Land zu ziehen, um dort zu leben (für mehr als drei Monate)?“  
7-Punkte-Skala, binär rekodiert (1–4: keine oder wenig Auswanderungserwägungen; 5–7: stärkere oder starke Auswanderungserwägungen).
Lesebeispiel: Im Februar 2025 (4. Messzeitpunkt) erwägen 38 % der Eingewanderten und 17 % der Menschen ohne Einwanderungs- 
geschichte auszuwandern. Quelle: DeZIM.panel © DeZIM

Wenngleich sich die Auswanderungserwägungen im untersuchten Zeitraum kaum verändern, liegen sie doch deut-
lich über den Werten, die 2019 auf Basis von Daten des Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) für Deutschland ge-
messen wurden. Diese lagen bei rund 18 % für Personen mit Migrationshintergrund der ersten Generation und bei 
rund 21 % für Personen mit Migrationshintergrund der zweiten Generation; unter Befragten ohne Migrationshin-
tergrund überlegten nur 11 % der Personen auszuwandern (vgl. Geis-Thöne 2022: 24). Eine Studie des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) zu Auswanderungsgedanken unter Eingewanderten (Kosyakova et al. 2025) 
ermittelt für Anfang 2025 einen Wert von rund 26 %, der zwischen jenem des SOEP von 2019 und unserem liegt. 

Was sind die Gründe für Auswanderungserwägungen? 
Auch die Gründe für Auswanderungserwägungen schwanken während des Untersuchungszeitraums nur leicht  
(Abbildung 2). Über alle Gruppen hinweg ist eine „erhöhte Lebensqualität“ der am häufigsten genannte Grund  
(min. 51 %). Hingegen zeigen sich Unterschiede etwa hinsichtlich Diskriminierungswahrnehmung und finanzieller 
Situation. „Schlechter behandelt zu werden als andere“ nennen Menschen mit Einwanderungsgeschichte aus der  
Türkei/MENA-Region deutlich häufiger (25 %) als Menschen aus Ländern der ehemaligen Sowjetunion (11 %) oder 
Menschen ohne Einwanderungsgeschichte (5 %). Ebenso geben Menschen mit Einwanderungsgeschichte aus Län-
dern der ehemaligen Sowjetunion häufiger finanzielle Gründe (48 %) an als Menschen ohne Einwanderungsgeschichte  
(31 %) oder mit Einwanderungsgeschichte aus EU-Ländern (27 %). 



An
za

hl
 in

 %

11/24 01/25 05/2503/2509/24 07/2511/24 01/25 05/2503/2509/24 07/25

11/24 01/25 05/2503/2509/24 07/2511/24 01/25 05/2503/2509/24 07/25

11/24 01/25 05/2503/2509/24 07/2511/24 01/25 05/2503/2509/24 07/25

11/24 01/25 05/2503/2509/24 07/2511/24 01/25 05/2503/2509/24 07/25

11/24 01/25 05/2503/2509/24 07/2511/24 01/25 05/2503/2509/24 07/25

100

50

75

25

0

100

50

75

25

0

100

50

75

25

0

100

50

75

25

0

100

50

75

25

0

Rückkehr ins Herkunftsland

finanzielle Gründe

Sicherheitsbedenken

höhere Lebensqualität

Diskriminierungserfahrungen

Eingewanderte
Nachkommen

einseitige Einwanderungsgeschichte
ohne Einwanderungsgeschichte Deutschland EU

MENA-Region/Türkeiehemalige Sowjetunion

Abbildung 2. �Gründe für Auswanderungserwägungen nach Einwanderungsgeschichte (l.)  
und (familiärer) Herkunftsregion (r.)

Frage: „Was sind die Gründe hierfür [Auswanderungserwägungen]? Bitte geben Sie alles Zutreffende an.“ Lesebeispiel: Im Juli 2025 nennen  
27 % der Befragten mit einseitiger Einwanderungsgeschichte Sicherheitsbedenken als Grund für Auswanderungserwägungen und 26 % der 
Befragten ohne Einwanderungsgeschichte. Quelle: DeZIM.panel © DeZIM
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Wie häufig bestehen konkrete Auswanderungspläne?
Konkrete Pläne zur Auswanderung sind deutlich seltener als abstrakte Erwägungen, was dem Forschungsstand ent-
spricht (vgl. Kosyakova et al. 2025). Nur rund 2 % der Befragten2  gaben an, konkrete Pläne zu hegen, Deutschland in 
den nächsten 12 Monaten verlassen zu wollen. Somit sind die Fallzahlen klein, und nur wenige gruppenspezifische 
Unterschiede sind statistisch signifikant (Abbildung 3). Es zeigen sich jedoch ähnliche Muster wie bei den Auswande-
rungsüberlegungen: Menschen mit Einwanderungsgeschichte aus Ländern der ehemaligen Sowjetunion sowie aus 
der Türkei/MENA-Region (jeweils 4 %) berichten häufiger von konkreten Plänen zur Auswanderung als Menschen 
ohne Einwanderungsgeschichte (1 %).

2  �Konkrete Auswanderungspläne werden in unserer Umfrage seltener angegeben als etwa in einer DeZIM-Studie von Herbst 2024 (Zajak et al. 2024). 
Aufgrund der Unterschiede in der Frageformulierung und dem abgefragten Zeitraum sind die Werte allerdings nicht vergleichbar.
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Nicht nur angesichts des demografischen Wandels und zunehmender Arbeitskräfteengpässe in Deutschland wächst  
die Bedeutung von Auswanderung. Diese DeZIMinute unterstreicht, dass Auswanderungserwägungen im untersuch-
ten Zeitraum auf einem hohen Niveau lagen. Neben zugeschriebenen Merkmalen der anvisierten Zielländer wie  
„höherer Lebensqualität“ werden Erfahrungen in Deutschland, unter anderem Diskriminierungswahrnehmungen und  
Sicherheitsbedenken, als Gründe für Auswanderungserwägungen angeführt. Zudem zeigen sich teils deutliche  
Unterschiede je nach Einwanderungsgeschichte und Herkunft. Konkrete Auswanderungspläne werden seltener ge-
äußert. 

Unsere Daten zeigen: Viele Menschen erhoffen sich im Ausland bessere Lebensbedingungen. Um Auswanderungs-
absichten zu verringern, müssen Lebensumstände in Deutschland allerdings stärker in den Blick rücken und gezielt 
verbessert werden.
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Abbildung 3. Auswanderungspläne nach Einwanderungsgeschichte (l.) und (familiärer) Herkunftsregion (r.)

Frage: „Haben Sie konkrete Pläne, innerhalb der nächsten 12 Monate von Ihrem derzeitigen Wohnort [ins Ausland] zu ziehen?“  
Lesebeispiel: Im Juli 2025 haben 1 % der Befragten mit deutscher Herkunft und 3 % der Menschen mit Einwanderungsgeschichte aus 
Ländern der ehemaligen Sowjetunion konkrete Pläne, auszuwandern. Quelle: DeZIM.panel © DeZIM
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